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Zukunft wird normalerweise nicht in Kommissionen gemacht, 
sondern von Unternehmern und Unternehmen, von erfolgrei-
chen Pionieren, von Märkten und Verbraucherentscheidungen, 
von gesellschaftlichen Trends und last but not least von den 
Rahmenbedingungen gesetzlicher, fiskalischer und ökonomi-
scher Art. Die Zukunftskommission Landwirtschaft (ZKL) wurde 
eingesetzt, um die immer kontroverser und polarisierter gera-
tene öffentliche und mediale Debatte um Landwirtschaft und 
Ernährung auf ein konstruktiveres Gleis zu bringen und sollte 
damit zumindest zum letztgenannten Punkt Empfehlungen er-
arbeiten, die nichts weniger als Zukunftsfähigkeit für die Land-
wirtschaft in Deutschland herstellen sollen. Entstanden auf 
Vorschlag der Landwirtschaft, um- und zusammengesetzt mit 
unübersehbarer Handschrift nichtlandwirtschaftlicher Grup-
pen hat die ZKL nun nach über 10 Monaten „geliefert“ und ihre 
Empfehlungen in einem umfangreichen Abschlussbericht vor-
gelegt. Die erste Frage lautet natürlich: Hat es sich gelohnt? 

Raus aus den alten Gräben
lebnisse insbesondere auf der Naturschutz-Seite haben 
hier geholfen; aus der sonst gerne inszenierten verkürzten 
und zugespitzten Anklage in Richtung Landwirtschaft ist 
eine fachlich komplexe Befassung mit den Themen ein-
schließlich Ergebnis geworden. Wer nun nachkartet, die 
Empfehlungen im politischen Alltag wieder verschärfen 
und wieder mit Pauschalkritik an der Landwirtschaft bei-
spielsweise beim Spendensammeln punkten will, muss sich 
vorhalten lassen, das nicht um der Sache willen zu tun. 
Aber auch die Agrar- und Ernährungswirtschaft hat unter 
Beweis gestellt, dass sie bereit ist, den Weg zu einer nach-
haltigeren Zukunft weiterzugehen. Dieser Bericht setzt 
Leitplanken für den zukünftigen politischen Diskurs über 
Landwirtschaft, die zwar keine rechtliche, aber politische 
Verbindlichkeit haben. Die Bauernfamilien erwarten, dass 
die hier gefundenen Gemeinsamkeiten von allen beteilig-
ten Gruppen in der ZKL und von Seiten der Politik weiterge-
tragen und nicht erneut in Frage gestellt werden.

Ausführliche Lektüre empfohlen
Zum anderen gibt es viele Empfehlungen im Sinne der 
Landwirtschaft. Zugegebenermaßen sind diese häufig un-
ter einer anstrengenden, mitunter moralinsauren Transfor-
mationsrhetorik verborgen. Trotzdem ist eine ausführliche 
Lektüre des Berichtes empfohlen. Der wichtigste Punkt ist 
ein klares Bekenntnis zum Landwirtschaftsstandort 
Deutschland und zur Kernaufgabe, die Versorgungs- und 
Ernährungssicherheit zu gewährleisten. Ebenso wichtig ist 
die Übereinkunft, dass bei allem Willen zur Veränderung 

Es war die Übung wert
Die Antwort ist: Ja! Auch wenn in dem einen oder anderen 
Punkt Dissense und Kontroversen nicht wirklich ausge-
räumt und mit Kompromissformeln aufgelöst worden sind, 
war es die Übung aus zwei Gründen wert. Zum einen gibt 
es nun für die Dauerkonfrontation zwischen Landwirtschaft 
und kritischen Gruppen aus dem Natur-, Umwelt- und Tier-
schutz eine ausgehandelte und ausgewogene Linie. Lerner-
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Der Abschlussbericht der Zukunftskommission Landwirtschaft 
wurde an die Bundeskanzlerin übergeben. Und jetzt? 
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hin zu mehr Nachhaltigkeit die betriebswirtschaftliche 
Tragfähigkeit eine unabdingbare Voraussetzung ist. Nur 
wenn auf den Höfen Geld verdient wird, können auch Um-
weltleistungen erbracht werden. Nur eine ausreichende 
Wertschöpfung am Markt sichert die Zukunftsfähigkeit 
landwirtschaftlicher Betriebe und motiviert junge Unter-
nehmer für die Betriebsübernahme. Deshalb setzen die 
Empfehlungen der ZKL auf ökonomische Anreize zur Ver-
meidung externer Kosten und auf Förderinstrumente. Im 
Zielkatalog findet sich auch eine vielfältige Agrarstruktur 
und die Vorgabe, Verlagerungen der Erzeugung ins Aus-
land und sogenannte Leakage-Effekte zu vermeiden. Zu-
kunftsfähigkeit der Landwirtschaft einschließlich der Fi-
nanzierung des Weges dorthin wird als gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe definiert.

Weiterentwicklung der GAP
Auch gibt es einen klaren Vorrang für das Kooperations-
prinzip und insbesondere für regionale Kooperationen 
zwischen Landwirtschaft, Vermarktern und Verbrauchern. 
Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) soll weiterentwickelt 
werden, um der Landwirtschaft Planungs- und Investiti-
onssicherheit zu geben. Die derzeitigen Direktzahlungen 
sollen demnach in den kommenden beiden Finanzperio-
den zu einem betriebswirtschaftlich attraktiven Förderan-
gebot für die Landwirtschaft umgewandelt werden. In 
Fortführung des Kooperationsprinzips empfiehlt die ZKL, 
auch die Eco-Schemes und Agrarumwelt- und Klimamass-
nahmen nach dem Niederländischen Kooperativen-Mo-

dell zu gestalten, wobei der Freiwilligkeit dem Ordnungs-
recht Vorrang zu geben ist.
Weitere Stichworte sind neue Technologien, Bildung und 
Beratung, eine umfassende politische Strategie für die 
Pflanzenzüchtung und Digitalisierung mit erheblichem Po-
tenzial für mehr Nachhaltigkeit. Bei der Tierhaltung argu-
mentiert die ZKL in die gleiche Richtung wie die Borchert-
Kommission: Hohe Standards im Tier- und Umweltschutz 
sind ein wichtiges Argument für die Nutztierhaltung vor 
Ort, um die Fleischnachfrage abzudecken. Die Herausfor-
derungen rund um die Tierhaltung spricht die ZKL offen 
an; hier sind Zugeständnisse an die Veränderung der Er-
nährungsgewohnheiten und der Trend zur stärker pflan-
zenbasierten Ernährung gemacht. 

Klassische Forderungen
In den eigentlichen Empfehlungen finden sich mehrheit-
lich Positionen abgebildet, die klassische Forderungen der 
Landwirtschaft sind, und zwar in den Bereichen Betriebs- 
und Agrarstruktur, Bodenmarkt, Risikomanagement, Be-
triebsübergabe, agrarsoziales Sicherungssystem, Stärkung 
ländlicher Räume, gesellschaftliche Wahrnehmung und 
Wertschätzung, rechtlicher Rahmen, Wissensmanage-
ment, Ausbildung und Beratung, Klimawandel und Klima-
schutzmaßnahmen, ökonomische Handlungsfelder, Märk-
te und Kräfteverhältnisse, Kennzeichnungssysteme und in-
ternationaler Handel. Die Konfliktfelder und die dort er-
zielten Kompromisse lagen in den Bereichen 
Ernährungspolitik, Tierhaltung, Nährstoffkreisläufe, Biodi-
versität und Agrarumweltmaßnahmen, Förderpolitik und 
GAP sowie neue Züchtungstechniken.

Eine echte Zukunftsperspektive? 
Aus den Empfehlungen der ZKL kann dann eine echte Zu-
kunftsperspektive werden, wenn erstens nicht nur die be-
teiligten Gruppen und Organisationen, sondern auch Poli-
tik und Gesetzgebung diese Leitplanken akzeptieren und 
sich von den bisher immer gleichen Profilierungen und 
Pauschaldebatten lösen. Zweitens darf man die Empfeh-
lungen nicht als „Shopping-Liste“ mit beliebiger Auswahl-
möglichkeit behandeln, das Gesamtkonzept setzt immer 
auf breit angelegte Maßnahmen und insbesondere auf 
eine ökonomische Perspektive für die Betriebe. Ordnungs-
rechtliche Einzelmaßnahmen passen nicht in dieses Gefü-
ge. Die öffentliche Bühne für die Themen Landwirtschaft 
und Ernährung bleibt spannend, zumal einige Akteure aus 
der pauschalen Landwirtschaftskritik ein tragfähiges Ge-
schäftsmodell gemacht haben, für das erst einmal Ersatz 
gefunden werden müsste. Wahrscheinlich ist es deshalb 
naiv zu glauben, dass mit der Einigung in dieser Zukunfts-
kommission die bisherigen polarisierten Debatten been-
det sein werden und auf das konstruktive Gleis kommen. 
Aber möglich ist es. 
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